
Fröhliches altes England!

Autor(en): [s.n.]

Objekttyp: Article

Zeitschrift: Zürcher Illustrierte

Band (Jahr): 9 (1933)

Heft 4

Persistenter Link: https://doi.org/10.5169/seals-752140

PDF erstellt am: 20.07.2024

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-752140


»7 *4\ JT*

V -, ,/

k/n >f v

Liverpools Hochzeit mil dem Meers Der Bürgermeister
wirft der Braut den Trauring zu

Gleich wie Venedig, das sich seit den Zeiten der Dogen alljährlich mit dem Meer vermählt,
vollführt Liverpool in jedem Frühling diese Zeremonie. So hell und farbig wie in der Adria-
Stadt ist das Fest wohl nicht, - aber die Ehe hat sich wohl als äußerst nützlich erwiesen

Eine ganze
Die Stade Heiston in Cornwall tanzt im Frühling den Fwrrjy
tanz, hieß. Hier liegt der heidnische Ursprung offen zu Tage:
und der Fruchtbarkeit um eine gute Ernte angefleht. Noch im
Paare über Felder und Gärten. Heute tanzt das ganze Städt
die Männer in Smoking und Zylinder, immer nach derselben

Stadl tanzt
I Dance, was wahrscheinlich ursprünglich F/owery Dance, Blumen-

Mit diesem Tanz wurden im Spätfrühling die Götter der Erde
Ausgang des Mittelalters tanzten die einzelnen schöngekleideten

I chen durch die Straßen, die Frauen in hellen Frühlingskleidern,
alten Musik, deren Refrain alles mitsingt
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Fröhliches alles En gland
Die TutlisMänner dürfen alle

Frauen küssen — einmal im Jahr!
Das Fest der kleinen Stadt Hungerford geht auf
dasMittelalter zurück, als der Adelige John of Gaunt
der Stadt ein Stück Land schenkte; er knüpfte die
Bedingung daran, daß in der beschenkten Stadt
jährlich ein Fest gefeiert werde, bei dem hierzu ge-
wählte Burschen mit blumenumwundenen Stäben
dasStädtchendurchziehenund dasRecht haben soll-
ten, alle Mädchen und Frauen zu küssen. Das
Fest wird heute noch gefeiert und an diesem Tag
wird in Hungerford viel geküßt. DieTutti-Männer
gehen aber nicht nur zu den Jungen, sondern ho-
len sich ihre Küsse auch bei den alten Mütterchen
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Jetzt noch erzählen die Engländer sich selbst und ihren

Kindern von dem «merry old England», dem fröhlichen
alten England des späten Mittelalters und der beginnen-
den Neuzeit, die England nichts als Macht, Reichtum und
Kolonien brachten. «Damals verstand man zu leben in Eng-
land!» sagen sie und die vielen anmutigen Volksfeste und
Bräuche, die aus jenen und aus'noch früheren Zeiten her-

stammen, sind Zeuge dafür. Zäh und voll Liebe hält Eng-
land immer noch an diesen schönen Bräudien fest und

vieles ist wirklich im Volk lebendig geblieben, ist nicht

zum Museumsstück geworden, und bringt Lärm, Musik
und grotesken Humor in das Alltagsdasein. Geht man
dem Ursprung der Feste nach, so stellt sich meistens her-

aus, daß sie viel älter sind als die ersten Dokumente, die

von ihnen zeugen : die meisten sind ursprünglich Feste der

Heiden, die von der katholischen Kirche, die in diesen

Dingen von jeher unendlich klug und weitherzig war, ein-

fach übernommen worden und führen nun, nur ganz wenig

umgeformt, nach bald zwei-
tausendjahren unter den mo-
dernen Menschen kräftig ihr
heiteres Dasein weiter. Sie

alle sind durchtränkt mit
der ganz spezifischen Humor-
mischung, made in England:
feinste Anmut und derbster
ausgelassenster Witz.
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Eine Junge Dante beim Hufschmied
Diese derblustige Zeremonie ist audi in Hungerford, der
Stadt der - Tutti-Männer, zu Hause. Eine Woche nach

Ostern muß eine junge Dame sich vom Hufschmied
neue Nägel in ihren Absatz schlagen lassen, während
die älteren Herren Punsch auf ihre Gesundheit trinken

Der Horn«Tanz
Ihn findet man an vielen Orten Englands. Sein Ursprung ist be-

stimmt ein heidnischer, er ist uralt. Seinen wirklichen Sinn konnte

man nicht mehr herausschälen, aber wahrscheinlich geht er auf
die heidnischen Tieropfer zurück, wobei der Mann in Priester-

kleidung wahrscheinlich einen alten Priester-König darstellt

In Siralford-on-Avon, Shakespeares Geburtsorf
werden noch heute aus Anlaß der Jahrmärkte Tauben und ganze
Ochsen in der Oeffentlichkeit der Straße am Spieß gebraten. Ursprüng-
lieh geschah das nur bei dem Herbstmarkt, an dem die Knechte und
Mägde sich wiederum für ein Jahr verdangen. Heute duften alle Jahr-
märkte von Stratford-on-Avon nach Holzfeuer und gebratenem Fleisch

Die glückbringende Garbe
In manchen englischen Dorf-
schaffen befestigt der Geistliche
heute noch zur Erntezeit eine
Garbe über dem Portal der
Dorfkirche und bittet damit um
eine gute Ernte. Auch hier ist
der heidnische Ursprung klar:
die Sitte geht auf die Früchte-
undTîeropfer der Alten zurück
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